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Was Sie erwartet...

1. Interaktiver Einstieg 
2. Sexualitätsbezogene Mediennutzung – Teil kindlicher / 

jugendlicher Sozialisation oder Gefährdung für das Kindeswohl?
• Sexting 
• Pornografie

3. Schlussfolgerungen und Herausforderungen für den Schutz von 
Kindern und Jugendlichen 
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Worum geht es?

Interak(ver Eins(eg
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Fallbeispiel 
(Teil 1)
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Quelle: Vobbe & 
Kärgel (2022), S. 31f.



Geht es hier um sexualisierte Gewalt? 

https://www.menti.com/alee42eh3i65
Code 87 32 91 9 
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https://www.menti.com/alee42eh3i65


Bi4e sammeln Sie Argumente

• Wenn ihr Name mit einem Buchstaben von A bis L beginnt: 
dafür, dass es hier um sexualisierte Gewalt und somit eine mögliche 
Kindeswohlgefährdung handelt

• Wenn ihr Name mit einem Buchstaben von M bis Z beginnt: 
dagegen, dass es sich hier um sexualisierte Gewalt und eine mögliche 
Kindeswohlgefährdung handelt
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Fallbeispiel 
(Teil 2)
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Quelle: Vobbe & 
Kärgel (2022) 

Sexualisierte Gewalt 
und digitale 

Medien. Reflexive 
Handlungsempfehlu

ngen für die 
Fachpraxis, S. 38f.



Reflexionsfragen

• Was nehmen wir im Chat wahr? 
• Was löst der Chat in uns aus? 
• Wie stehen wir zu den ChaPenden und ihrem Verhalten? 
• Wie kann die SituaRon fachlich eingeordnet werden? 
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Fachliche Einordnung

Sexualitätsbezogene Mediennutzung als 
Gefährdung für das Kindeswohl?
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Sex(ng
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Sex;ng

...ist eine Verknüpfung von Sexualität und digitalen Medien

• Erstellung und einvernehmlicher Austausch eigener freizügiger oder 
eroEscher Bilder im privaten Kontakt in der Regel über Smartphone-Apps 

• DefiniEonen weisen – ebenso wie die tatsächlich verwendeten Inhalte – eine 
große Bandbreite auf 

• Ob ein Foto oder Video als sexuell oder eroEsch wahrgenommen wird, hängt 
nicht nur vom Bildmaterial, sondern auch von der Sichtweise der 
betrachtenden Person und deren Schönheitsvorstellung sowie 
AQrakEvitätsnormen ab!
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Sex;ng 
Rund 10 bis 20% der Jugendlichen erstellen und versenden Sex8ng-Botscha=en. Der Empfang 
ist Quoten von bis zu 38% häufiger. 

Mo8ve für Sex8ng sind vielfäl8g: 
• Beziehungspflege und sexuelle Erregung (z.B. als lustvolles Vorspiel zum 

Geschlechtsverkehr)
• Stärkung der InAmität oder Aufrechterhaltung des sexuellen Verlangens (z.B. in 

Fernbeziehungen) 
• Vertrauensbeweis und besonderes Geschenk an Partner:innen
• zum Flirten, um Aufmerksamkeit auf sich lenken und/oder eine Beziehung anzubahnen 
• unter Freund:innen kann SexAng zudem der Selbstvergewisserung dienen und eine 

BestäAgungsfunkAon einnehmen 
• aber auch: Statusgewinn in der Gruppe, Austesten von Grenzen & Verhinderung von 

Langeweile
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vgl. u.a. Vogelsang 2017; Cylus und Gossmann 2021



Sexting 

Einvernehmlichkeit und (häufig) WechselseiEgkeit bilden zentrale Merkmale! 

Nicht-einvernehmliche Umgangsweisen mit in&men Fotos 

• das Einfordern ero,schen Bildmaterials unter Druck oder Zwang, 

• das heimliche Fotografieren in in,men Situa,onen, 

• die Weiterleitung persönlich anvertrauter in,mer Fotos an DriAe oder 

• das ungewollte Zusenden eigener NackCotos an eine Person, die diese nicht 
empfangen möchte (u.a. ‚dick-pics‘)

...sind kein Sex&ng, sondern übergriffig, unethisch und häufig illegal! 
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vgl. Döring 2015, S. 18



Sex;ng 
Wenn in&me Darstellungen gegen den Willen der Abgebildeten verbreitet 
werden, wird aus Sex&ng eine sexualisierte Grenzverletzung! 
• Um den sexualisierten Gewaltaspekt zu betonen, wird dann auch von 

‚Sharegewal)gung‘ gesprochen 

• Werden in,me Fotos oder Videos als DruckmiAel genutzt, um abgebildete Personen zu 
erpressen, wird dies auch als ‚Sextorsion‘ bezeichnet. 

Mögliche Folgen für Betroffene: 
• Symptome einer posArauma,schen Belastungsstörung, Depression, 

Entwicklungsstörungen, Gefühle von Ohnmacht, Angst und Scham, Einsamkeit, 
Isola,on und Selbstvorwürfe...

• (Angst vor) ‚Vic%m Blaming‘ als zusätzliche Belastung! 
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vgl. u.a. Dekker et al. 
2016b, S.9

vgl. u.a. Döring 2015, S. 32; 
Witz 2021, S. 84



Pornografienutzung im Jugendalter
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Pornografienutzung im Jugendalter 

Pornografie bezeichnet zunächst „Darstellungen sexuellen Verhaltens jeglicher 
Art, das von jeder denkbaren Zusammensetzung handelnder Akteure ausgeführt 
wird“ und in dessen MiQelpunkt „Geschlechtsverkehr zwischen Menschen aus 
angezielte Verhaltensweise“ steht. 

JurisEsch lassen sich zwei Arten von Pornografie unterscheiden: 
• „Einfache Pornografie“ = legale Medieninhalte, allerdings stellt §184 Abs. 1 StGB ihre

Verbreitung an Minderjährige unter Strafe
• „Harte Pornografie“ = illegale Medieninhalte, deren Produk,on, Verbreitung und im

Fall von Kinder- und Jugendpornografie auch Besitz stracar sind
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vgl. Zillmann 
2004, S. 568f.)



Pornografienutzung im Jugendalter 

Ein nicht unerheblicher Anteil Jugendlicher verfügt spätestens ab dem 14. Lebensjahr über 
Erfahrungen mit Pornografie oder ist – absichtlich oder unabsichtlich schon einmal mit 
sexuell explizitem Internet-Material in Kontakt gekommen.

Ob und wie häufig Jugendliche Pornografie nutzen, hängt von Alter und Geschlecht ab: 
• je älter junge Menschen sind, desto kleiner wird der Anteil derjenigen, die über 

keinerlei Erfahrungen mit Pornografie verfügen 
• männliche Jugendliche konsumieren Pornos häufiger und erleben sie häufiger als 

erregend 
• weibliche Jugendliche nutzen diese eher vereinzelt und erleben sie häufiger als 

uninteressant oder abstoßend 
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Pornografienutzung im Jugendalter 

Auch wenn Pornografiekonsum in der öffentlichen Wahrnehmung vordringlich mit 
sexueller Erregung und Masturba,on assoziiert wird, handelt es sich hierbei zwar um ein 
bedeutsames, nicht aber um die einzige beachtenswerte Nutzungsweise und keinesfalls 
um das einzige Nutzungsmo%v: 
• Unterhaltung 
• Auseinandersetzung mit bes3mmten sexuellen Prak3ken 
• Abgrenzung und Vergewisserung der eigenen Normalität 
• Mutproben, Demonstra3on von Zugehörigkeit und Fes3gung des Status in der Gruppe 
• Absicht, etwas über Sexualität zu lernen, sexuelle Neugier, Suche nach prak3schen Anregungen 

oder Vorbereitung auf das ‚erste Mal‘ 

à SeFng entscheidet mit über Möglichkeiten und Mo%ve 
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vgl. Klein 2017, S. 377



Pornografienutzung im Jugendalter 

Die Nutzung von Pornografie im Jugendalter wird häufig assoziiert mit: 
• generell schädlichen Einflüssen auf das Frauenbild und Sexualität
• Gewaltbereitschaft, Aggression, Verrohung und Beziehungsunfähigkeit 
• sowie weiteren problematischen Veränderungen der sexuellen Sozialisation junger 

Menschen

à Diese sind inzwischen durch zahlreich vorliegende empirische Befunde widerlegt! 

Studien sprechen Pornografie allenfalls moderate Effekte auf das Sexualverhalten 
Jugendlicher zu und attestieren ihnen ein „bemerkenswert reflektiertes Verhältnis“ zu 
pornografischen Inszenierungen
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vgl. u.a. Schmidt und MaNhiesen 2012; Martyniuk
et al. 2013; BZgA 2013; Vogelsang 2017)



...wird von Kindern und Jugendlichen als problema&sch erlebt 
• rund 10% der Kinder zwischen 6 und 13 Jahren ist im Internet schon einmal auf etwas 

gestoßen, was nicht für Kinder geeignet war 
• zwischen 4 und 5% sind mit Inhalten in Kontakt gekommen, die ihnen Angst machen 
• unter Jugendlichen kommt die unfreiwillige Konfronta,on vor allem in 

Gleichaltrigengruppen und im Zusammenhang mit Gruppenzwang und (der Wunsch 
nach) Zugehörigkeit vor 

...ist die alltäglichste Form sexualisierter Grenzverletzungen gegenüber Kindern 
und Jugendlichen in digitalen Medien 
à besonders problema,sch, wenn sie gezielt von Erwachsenen ausgeht
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Ungewollte Konfronta5on mit pornografischen Inhalten 

vgl. Dekker et al. 2016, S. 6



Schlussfolgerungen und Herausforderungen    
für den Schutz von Kindern und Jugendlichen
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1) Sexualität muss gelernt und erprobt werden! 

Um eine selbstbes%mmte, sich selbst und anderen gegenüber verantwortliche Sexualität 
zu entwickeln, sind Erfahrungen und das Erkunden von Vorlieben und Grenzen 
unerlässlich! 
• digitale Medien erweitern die Informa3ons-, Interak3ons- und Erfahrungsräume junger Menschen 
• ein nicht zu vernachlässigender Anteil junger Menschen nutzt sie ganz selbstverständlich und in 

der Regel bewusst, selek3v und bemerkenswert reflek3ert als Erweiterung des sexuellen 
Handlungsfeldes im Rahmen der sexuellen Sozialisa3on 

Sexuelles Erleben und Agieren kann – unabhängig davon, ob es im digitalen oder analogen Raum 
staFindet – von mannigfalGgen und häufig auch widersprüchlichen Gefühlen und Impulsen geprägt 
sein und mit Grenzüberschreitungen einhergehen. 
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2) Pornografienutzung und die inOme KommunikaOon miQels 
digitaler Medien sind nicht an sich problemaOsch 

...sondern der missbräuchliche und grenzverletzende Umgang damit! 

23



Grenzüberschreitung
= eine Handlung, der Vorgang des Zu-nahe-

Kommens, Eindringen in die Privat- oder Intimsphäre

Grenzverletzung
= Zustand der persönlichen Grenze eines Menschen 

als mögliche Folge einer Grenzüberschreitung

• Jeder Grenzverletzung geht eine Grenzüberschreitung voraus, aber nicht auf jede 
Grenzüberschreitung folgt eine Grenzverletzung

• Es gibt die Möglichkeit, dass eine Grenze unverletzt bleibt, obwohl sie überschriSen wurde

• Auf Seiten des Gegenübers kommt es darauf an, ob die Grenze aus Unwissenheit oder einer 
Fehleinschätzung heraus überschriSen wurde oder absichtlich

• Auch Grenzüberschreitungen erfordern eine Klarstellung und eine 'Reperatur' der Grenze / 
Wiederherstellung und Einlösung der Norm, dass Grenzen be-/geachtet werden

• Bewusst oder billigend in Kauf genommene Grenzüberschreitungen verändern den Charakter 
einer Situa3on und erhöhen die Wahrscheinlichkeit einer Grenzverletzung

vgl. Volmer 2019
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2) Pornografienutzung und die inOme KommunikaOon miQels 
digitaler Medien sind nicht an sich problemaOsch 

...sondern der missbräuchliche und grenzverletzende Umgang damit! 

Ein restrik8ver Umgang mit Sexualität und sexualitätsbezogener Mediennutzung, der in erster 
Linie auf Warnungen und Abs8nenzforderungen setzt, 
• behindert notwendige sexuelle und digitale Bildungsprozesse anstaM sie zu befördern
• kann den Anreiz, die von Erwachsenen oder gesellschaOlichen InsAtuAonen vorgegebenen 

Verbote und Regeln zu überschreiten, ebenso verstärken wie ein verantwortungsloser, 
vernachlässigender Umgang

• führt dazu, dass Erwachsene nicht als Ansprechperson für Fragen, Unsicherheiten und 
ambivalente Gefühle wahrgenommen werden 

à Förderung von ‚Pornografie-Kompetenz‘ und ‚Safer-Sex8ng‘, staY ‚Vic8m-Blaming‘! 
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(vgl. u.a. Dekker et al. 2016a, S. 10). 



3) (Krisen-)IntervenOon und die Abwendung von Gefährdungen

Für den Schutz junger Menschen vor Gefährdungen braucht es 
• sexuelle Bildung und eine Förderung von Medienkompetenz UND
• Strategien der (Krisen-)Interven,on und Abwendung von Gefahren und Gefährdungen 

durch Eingriff, Hilfe und Therapie im Einzelfall, welche für die spezifischen und 
zusätzlichen Belastungen sensibel sind, die durch die Media,sierung von Übergriffen 
und Grenzüberschreitungen entstehen. 

Diese sind bisher weitgehend aus dem Umgang mit sexualisierter Gewalt 
allgemein abgeleitet, stoßen jedoch deutlich an ihre Grenzen! 
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Besonderheiten und Herausforderungen

Sexualisierte Gewalt miUels digitaler Medien 
1) wird von Betroffenen, dem Umfeld und von Fachkräpen als 

diffus erlebt 

2) sind durch die Überschreitung von Zeit und Raum 
gekennzeichnet 

3) gehen für die Betroffenen häufig mit omnipräsenten 
Ängsten einher 

4) können sie wieder einholen und mit Kontrollverlust, 
Schuldumkehr und Mobbing einhergehen 

5) löst disparate Bewertungen aus 
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vgl. Vobbe und Kärgel 2019



Hilfe- und Schutzmaßnahmen 

...sollten in erster Linie auf das subjek&ve Empfinden von Kontrolle, 
Handlungsmacht und Selbstbes&mmung - trotz des fortdauernden Risikos der 
unkontrollierten und erneuten Veröffentlichung – ausgerichtet sein 

Sollten eine Kombina&on sein aus
• emo&onsgerichteten (u.a. Befähigung und Stärkung der Handlungsfähigkeit 

Betroffener durch (sozial-)pädagogische und therapeu)sche Ansätze) und
• instrumentellen Bewäl&gungsstrategien (u.a. Hinwirken auf das Löschen 

entsprechender Inhalte, Geltendmachung rechtlicher Ansprüche, ggf. Ersta?ung 
von Strafanzeige und Erschweren der Auffindbarkeit verbreiteter NackGotos) 
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DANKESCHÖN!
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Zum Nach- und Weiterlesen...
30

erscheint im Januar 2023

https://www.nicola-doering.de/wp-
content/uploads/2022/07/Doering_2022_KJ
ug-3-Sex_Jugend_Und_Pornografie.pdf

https://www.nicola-doering.de/wp-content/uploads/2022/07/Doering_2022_KJug-3-Sex_Jugend_Und_Pornografie.pdf
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Kontakt
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So sind wir erreichbar

Milena Bücken 
Ins$tut für soziale Arbeit e.V.

wiss. MA / Grundsatzfragen von Kinder- und Jugendhilfe Kinderschutz 
0251 200799-29

* schutzkonzepte@isa-muenster.de
ÄWeitere Informa3onen und das Workbook zum Projekt finden sich auf 

unserer Projekt-Website unter www.schutzkonzepte.info

mailto:schutzkonzepte@isa-muenster.de
http://www.schutzkonzepte.info/
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